
r S

Vierteljährlicher Abonnements Preis
fur Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Courier werden an9

genommen: Jn Leipzig in derC r O n J 1 e Buchhandlung von H. Kirchner,
S Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.

Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.
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Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Freitag den 15. Juni 1849
Hierzu eine Beilage.

Deurſehland.
Berlin, d. 14. Juni. Der außerordentliche Geſandte und

bevollmächtigte Miniſter der Vereinigten Staaten von Nord
Amerika, Hannegan, iſt von Paris hier angekommen.

Dem Ober-Lehrer an der ſtädtiſchen Realſchule zu Erfurt,
Dr. Unger, iſt das Pradikat „Profeſſor“ beigelegt worden.

Die daäniſche Sache iſt in den letzten Tagen, ſo viel ver-
lautet, leider nicht fortgeruckt: dagegen hat die deutſche Sache
guten Fortgang, und in wohlunterrichteten Kreiſen will man
von der neuerdings eingegangenen Beitrittserklärung mehrerer
der kleinen Staaten wiſſen. Es ſchwebt aber daruüber noch ein
gewiſſes Geheimniß, wahrſcheinlich weil zur Zeit durch die Kund-
werdung ihres Entſchluſſes dieſen kleinen Regierungen in ihren
eigenen Ländern Verlegenheiten erwachſen konnten. (Voſſ. Zt.)

Das Rumpfparlament hat es nicht unterlaſſen koönnen,
durch ſeinen Praſidenten Low der preußiſchen Regierung (und
wahrſcheinlich auch den der andern deutſchen Staaten) die in
Stuttgart gefaßten Beſchlüſſe zur gehörigen Befolgung zu no-
tificiren.

Köln, d. 12. Juni. Die von Jhrem berliner Correſpon-
denten in der heutigen Zeitung mitgetheilte Nachricht, daß der
Prinz von Preußen den Oberbefehl über die mobilen preußi-
ſchen Corps am Oberrheine übernehmen werde, ſcheint ſich
ſchnell beſtätigt zu haben. Nachdem geſtern Nachmittag um

„4 Uhr mit dem mindener Bahnzuge mehrere Wagen und die
Pferde des Prinzen in Deutz angelangt waren, traf gegen 9
Uhr mit dem berliner Zuge Se. königl. Hoheit Selbſt, in Be
gleitung des Prinzen Friedrich Karl, mit großem Gefolge und
Stab ein und ſetzte ſogleich auf dem zur Verfügung geſtellten
Dampfſfſchiffe „Schiller“ die Reiſe fort. Angeblich iſt Bingen

deren nachſtes Ziel. (K. Z.)Kreuznach, d. 10. Juni. Nachdem geſtern eine Com-
pagnie der 8. Pionier- Abtheilung mit einer mit Landvorſpann
verſehenen Brücken-Equipage hier eingetroffen war und dieſes
vermuthen ließ, daß die Stunde der Entſcheidung nahe ſei,
wird ſo eben der Befehl ertheilt, daß die Avantgarde-Di-
viſion unter Befehl des Generalmajors von Hanneken
nunmehr wirklich in die baieriſche Pfalz einrücken
ſoll. Bereits heute Nachmittags ſetzt ſich die Tete der Avant-

garde in Bewegung; morgen Abend folgt die Pionier Com-
pagnie mit der Brücken-Equipage und das Gros der Avant-
garde. Wo der Uebergang über die Nahe Statt finden wird,
iſt noch unbekannt; man vermuthet, oberhalb Munſter am
Stein bei der Ebernburg, indem langs dem linken Ufer des
Alſenzfluſſes die beſte, wenn auch von intricatem Terrain be
gleitete Straße nach Kaiſerslautern führt, das als Sitz
der proviſoriſchen Regierung und als ſtrategiſcher Punct das
erſte Operations-Object zu ſein ſcheint. (Köln. Ztg.)

Stuttgart, d. 9. Juni. Die ſtaatsrechtliche Kommiſ-
ſion der zweiten Kammer, welche in der heutigen Sitzung über
den Antrag von Veiel: „es ſollte von Seiten der Kammer
ausgeſprochen werden, daß ſie die von unſerer Staatsregierung
öffentlich in dieſem Saale in Form einer Anſprache an das
württembergiſche Volk dargelegte Anſicht theile Bericht erſtat-
tet, theilt ſich in zwei Parteien, deren eine durch den Bericht
erſtatter Reyſcher der Kammer folgenden Antrag vorſchlagt:

Sie möge zu Protokoll erklären, daß ſie der Anſprache
des Geſammtminiſteriums im Sinne der bisherigen Ausfuüh-
rung, welche auch der Abſicht der königlichen Regierung ge
wiß ſein dürfte, beitrete daß ſie alſo Beſchluſſe der von der
Nationalverſammlung neueſtens eingeſetzten proviſoriſchen Re
gentſchaft nicht als ohne weiteres fur Württemberg verbind-
lich betrachte, ſondern ſowohl der königlichen Staatsregierung
als auch, je nach ihrem Betreffe, der Standeverſammlung
eine Prüfung und Anerkennung derſelben vom Standpunkte
der Landes und Reichsverfaſſung vorbehalte, namentlich wo-
fern dadurch die württembergiſchen Streit- und Geldkrafte
einſeitig in Anſpruch genommen oder ſonſt die Jntereſſen die
ſes Landes durch jene Beſchluſſe bedroht werden ſollten.

Die andere Partei empfiehlt durch ihren Berichterſtatter
Stockmeier folgende Antrage:
a. Die hohe Kammer moge ausſprechen:

1) Daß ſie die Nationalverſammlung in ihrer gegenwarti-
gen Zuſammenſetzung als zu Recht beſtehend anerkenne.

2) Daß die Beſchluſſe, welche die Nationalverſammlung
in ihrer 231. Sitzung faßte, als vollkommen legale zu be
trachten ſeien, und daß daher weder die wuürttembergiſche
Regierung noch unſere Standekammer in der Lage ſeien, ge
gen dieſelben Einſprache zu erheben.
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3) Daß aber damit auch die neu eingeſetzte proviſoriſche
Regentſchaft als eine legale Behörde anzuſehen ſei, und daß
daher unſere Regierung in demſelben Verhältniß zu ihr ſtehe,
in welcher ſie zu der durch das Geſetz vom 28. Juni v. J.
eingeſetzten Centralgewalt geſtanden hat.

v. Dieſe hier ausgeſprochene Anſicht der Regierung zur Kennt-
nißnahme mitzutheilen und damit die Erwartung auszu- H
ſprechen daß ſie in Uebereinſtimmung mit der von ihr ſtets
ausgeſprochenen Unterwerfung unter die Beſchlüſſe der Na-
tionalver ſammlung und der von ihr eingeſetzten Vollzie
hungsgewalt nach Kräften dazu mitwirken werde, daß der
bedrohte Reichsfrieden nicht verletzt und die endliche Durch
führung des deutſchen Verfaſſungswerkes herbeigeführt werde.
Nach einer heißen und langen Schlacht entſchied ſich um

7 Uhr Abends die Kammer mit 60 Stimmen gegen 14 für
die erſteren miniſteriellen Anträge. 12 Mitglieder der Linken
verließen vor der Abſtimmung den Saal. Der Beſchluß macht
großes Aufſehen. Was wird die Nationalverſammlung nun
thunh Nach der Abſtimmung erklärt der Praſident: Jch habe

ſo eben ein Schreiben der über die Abſtimmung abgetretenen
Mitglieder dieſer Verſammlung erhalten, welche erklaären, daß
ſie ſich wegen des Terrorismus, der über die Abſtimmungs-
frage ausgeübt worden, der Abſtimmung enthalten haben.
Meine Herren, ſagt der Praſident, es iſt zwar ſehr lebhaft
zugegangen, aber ein Terrorismus wurde nicht geübt.
ger verlangt, daß jetzt auch noch uber den Punkt 1 des Mi-
noritätsantrags abgeſtimmt werde, daß die Nationalverſamm-
lung in ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung als zu Recht be-
ſtehend anzuerkennen ſei? Nach langerer, abermals ſtürmiſcher
Debatte wird zuerſt gefragt: Soll uüber dieſen Antrag abge-
ſtimmt werden? Becher: Jch proteſtire dagegen, es muß
abgeſtimmt werden, denn es liegt ein Kommiſſionsbericht
vor. Die Kammer beſchließt mit 46 gegen 35 Stimmen, hier-
uüber nicht abzuſtimmen. Becher küundigt an, daß er die
Frage als Motion einbringe. Seeger verlangt nochmalige
Verweiſung an die ſtaatsrechtliche Kommiſſion zur ſchleunigen
Berichterſtattung. Wird beſchloſſen.

Stuttgart, d. 9. Juni. Die proviſoriſche Reichsregent-
ſchaft hat bereits zu regieren begonnen. Jhr erſter Regierungs
act war, daß ſie in der Perſon des ehemaligen ſachſiſchen Ab-
geordneten Joſeph einen Bevollmächtigten nach Baden ſchickte,
welcher dahin zu wirken habe, daß ſowohl von Seiten der
Reichstruppen als der badiſchen die Feindſeligkeiten eingeſtellt
würden. Zu einem Bevollmächtigten der Reichsregentſchaft in
der Pfalz wurde v. Trützſchler auserleſen, welcher ſich be
reits in der Pfalz befindet. Es wurde demſelben eine moti-
virte Vollmacht überſchickt, dahin gehend, die bisherigen Be-
ſchluuſſe und Verfügungen des Pfalzer Landesausſchuſſes zu re-
vidiren und im Namen der Regentſchaft daran abzuandern,
was er für gut fande. Ferner wurde derſelbe beauſftragt, für
die Pfalz auf Grund des Reichswahlgeſetzes, jedoch mit einer
neuen Wahlkreiseintheilung, eine Verſammlung zu berufen,
welche über die Mittel zu berathen hatte, durch welche die
Reichsverfaſſung in der Pfalz durchzuführen ſei, und die ihr
der Reichscommiſſaär alsdann zur Verfügung zu ſtellen hatte.
Auf ahnliche Weiſe ſoll auch mit Baden verfahren werden.
Die Anweſenheit der frankfurter Linken verfehlt ihre Wirkung
auf die hieſigen Maſſen nicht, auf welche der Reiz der Neuheit
einen um ſo größern Einfluß ausübt. Geſtern war die An-
ſprache der Reichsregentſchaft in großen Exemplaren an den
Straßenecken angeheftet und dieſe Placate haben nicht wenig
dazu beigetragen, die Aufmerkſamkeit des Publitums auf die

An mehreren Ecken jedoch wlirdenVerſammlung zu lenken.

See-

ſie ſogleich wieder abgeriſſen. Die hieſige Buürgerſchaft ſieht
der nächſten Zukunft mit Bangen entgegen, und zwar nicht
ohne Grund. Die Maſſen ſind hier ſehr unterminirt, ſie laſ
ſen ſich ſehr leicht durch radicale Phraſen ködern. Geſtern
Abend umſtanden einige Hunderte das Sitzungsgebäude und
empfingen die heraustretenden Abgeordneten mit Vivat und

eckerhochs! Auch eine Gruppe Bewaffneter aus dem Arbeiter
ſtande hatte ſich nach und nach eingefunden, entfernte ſich jedoch,
als ſie bemerkte, daß ihre Anweſenheit Aufſehen erregte. Die
geſtrige Aufhebung des Geſetzes vom 9. October, wodurch
Volksverſammlungen auf 5 Meilen im Umkreiſe des Sitzes
der Verſammlung verboten werden, beunruhigt die Einwohner
von Stuttgart nicht wenig, da es ſich daraus wohl zeigt, wor-
auf es abgeſehen iſt.

Von der Lahn, d. 9. Juni. Sicherm Vernehmen nach
ſoll in dem Kreiſe Wetzlar und Abgang der bisher hier ge-
ſtandenen Truppen durch andere vom Rheine kommende erſetzt
werden, und würden dieſe ihre Beſtimmung zunächſt dahin
erhalten, daß ſie das angrenzende Naſſau und wahrſcheinlich
auch die Provinz Oberheſſen überwachen. Die neueſten Vor-
gänge in Naſſau, insbeſondere die extreme Haltung der Stan-
deverſammlung gegenüber der Regierung, und die Wahrſchein
lichkeit, daß der Herzog ſich der preußiſch deutſchen Reichs-
verfaſſung anſchließen wird, ſcheinen zu dieſer Vorſicht gera
then zu haben.DHarmſtadt, d. 11. Juni, Abends. Wir ſind in einer

Miniſterkriſis. Wie weit ſich dieſe erſtreckt, kann noch
nicht geſagt werden. Gewiß iſt nur, daß Graf Lehrbach heute
nach ſeiner Rückkunft von Frankfurt nicht blos ſeine Entlaſ-
ſung als Kriegsminiſter, ſondern auch von ſeinen Hofämtern
nahm, und ſofort unſere Stadt verlaäßt. Es fällt dies um ſo
mehr auf, als er bisher beſonders als der Vertraute des
Großherzogs galt. Ob dieſe plotzliche Entlaſſung mit unſerm
wohl nicht mehr zu bezweifelnden und allgemein gewünſchten
Anſchluß an Preußen zuſammenhangt, muß ich dahin geſtellt
ſein laſſen. Von einer andern Entlaſſung, der des Juſtizmi-
niſters Hrn. Kilian, ſpricht man ebenfalls.

Darmſtadt, d. 11. Juni. Die Darmſt. Ztg.“ erklärt
die in dem Frankf. Journal“ enthaltene Nachricht, daß der
Großherzog von Heſſen am 9. d. M. um 2 Uhr in Mainz an-
gekommen ſei, um mit dem dort anweſenden Großherzog von
Baden und dem angeblich auch eingetroffenen Herzoge von Naſ-
ſau Berathungen zu pflegen, für ebenſo unrichtig als die von
demſelben Blatte gebrachte Mittheilung, nach welcher General
major Bechtold zum Kommandanten von Worms ernannt wor-
den ware.

Bensheim, d. 8. Juni. Hauptquartier der Reichstrup
pen. Wenn man den Zeitungsgeruchten folgend das Kriegsla-
ger in einem duüſtern, unbehaglichen Zuſtande ſich vormalt und
mit Beſorgniß auf die Stelle hinblickt, von welcher aus die
Zukunft unſeres Vaterlandes entſchieden werden ſoll, ſo muß
es ſelbſt den Unmuthigen und Verzagten erheben, wenn er hier
an Ort und Stelle kommt und die Truppen in bewunderungs-
wurdigſter Ordnung neben einander ſieht, regiert von der Liebe
zu ihren Führern und von dem Gehorſam gegen die Disciplin,
getragen von der gegenſeitigen Anhanglichkeit an die gute Sache
und voll Erbitterung gegen den Lug und Trug der Aufſtändi-
ſchen in Baden. Dieſe muſterhafte Haltung, dieſe freudigen
Geſichter der Soldaten müſſen den Theilnahmloſeſten begeiſtern.
Dieſer Geiſt lebt aber nicht allein in den heſſiſchen Truppen
und in den mecklenburgiſchen und naſſauiſchen, er iſt auch vor
herrſchend in den würtembergiſchen beiden Bataillons, die mit
den hieſigen Reichstruppen hier vereinigt ſtehen. Dieſes brave
Corps hat nicht einmal, ſondern zu verſchiedenen Malen den



Ehrenplatz im Vordertreffen einzuräumen, um vem Comman-
deur beweiſen zu koönnen, daß ſie gleiche Treue und gleichen Muth
wie die übrigen Reichstruppen beſitzen, und der Commandeur
hat ihrem lobenswerthen Begehren nachgegeben, indem er ſie
bereits zum Vorpoſtendienſt mit verwendete, da ſie ihre Ehren-
haftigkeit auf die unzweideutigſte Weiſe bei mehreren Gelegen-
heiten gezeigt haben. Die Reichstruppen ſtehen im Augenblick
noch an der badenſchen Grenze. Nachdem ſie die Aufſtändiſchen
nach Baden zurückgeworfen haben, ſind ſie in das dieſſeitige
Lager zurückgezogen. Nach dieſer Rückkehr von Weinheim ins
hieſige Lager zogen daſelbſt geſtern Avend eine Schwadron Dra-
goner und etwa 100 Mann Freiſchaaren ein. Die Weinheimer
Bürgerſchaft bat das Commando in Heidelberg um Verſcho-
nung mit weiterer Einquartierung, da Weinheim bereits ganz
ausgeſogen ſei, erhielt aber eine abſchlägige Antwort. Die Orte
an der Straße von Weinheim nach Heidelberg ſind mit Auf-
ſtandiſchen uberfüllt. Merkwürdig iſt dabei, daß die Haupt-
führer, die fur die deutſche Reichsverfaſſung zu kämpfen vor
geben, meiſtens Leute ſind, die der deutſchen Sprache nicht ein
mal machtig ſind ſo ſtehen außer den polniſchen Führern in
Haddesheim ein Ungar an der Spitze der Freiſchaaren. Trau-
rig iſt es und eine Schrecken erregende Maßregel, daß die Frei-
ſchaaren die heſſiſchen Beamten, ſo oft ſie in einen Ort kom-
men, gleichſam als naturliche Geißeln anſehen und ſie als ſolche
behandeln. Allerdings erklärt ſich ein ſolches Verfahren nur da-
durch, daß man zu ſeiner eigenen Sache kein Vertrauen hat.
Daß Baden in den Belagerungszuſtand erklärt iſt, beſtätigt ſich,
ebenſo die Publication des Standrechtes. Jeder Militar, der
ſich fluchtet, Jeder, der, zum erſten Aufgebote gehoöörend, ſich
nicht ſtellt, iſt dem Tode verfallen. Die Badenſchen Soldaten
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General v. SchäfferBernſtein gebeten, ihnen den ſoldatiſchen des Großherzogs und ſeiner Miniſter, ſodann hob er hervor,
wie ſehr das vorige Miniſterium die Stimme, die laut ertönte,
überhört und der Revolution in die Hände gearbeitet habe.
Hierauf kam er auf die Thätigkeit der proviſoriſchen Regierung,
die ſich wegen mehr einheitlicher Regierung des Volkes habe
bilden müſſen, zu ſprechen und erklärte die Bereitwilligkeit der
ſeiben, ihr Mandat, das ſie vom Volke empfangen, in die Hände
der Verſammlung, deren Aufgabe es ſei, die kunftige Regie-
rungsweiſe des Landes zu beſtimmen, niederzulegen. Die ganze
Förmlichkeit war übrigens, beiläufig geſagt, bis ins kleinſte De
tail dem Pariſer Vorbild nachgeäfft. (OPA.-3.)

Neuſtadt a. d. H., d. 9. Juni. Heute Morgen
hörte man von s Uhr an in der Gegend von Land au
Kanonendonner. Um 10 Uhr kam eine Eſtafette, gleich
darauf noch zwei, welche ſchnellen Zuzug verlangten. Um 12
Uhr zogen etwa 200 Bewaffnete von hier ab, ſo wie auch ſo
gleich die Mannſchaft in Geinsheim und anderen Orten gegen
Landau beordert wurde. Die Freiſchaaren in Landau eilten, um
ſich unter Willich zu einer Operation zu vereinigen. Die Be
ſatzung der Feſtung Landau hatte einen Ausfall aus derſelben
gewagt. Die Urſache deſſelben war dieſe: Der landauer Be-
ſatzung und den Einwohnern geht es ſehr ſchlecht. Die Mei-
ſten ſind wegen der Ausduünſtung des die Feſtung umgebenden
Waſſers krank; alle Keller, in welchen vieler Vorrath geborgen
iſt, ſtehen voll Waſſer. Die Nußdorfer mit Willich gruben
ven einzigen laufenden Quellbrunnen ab. Die zerſtorte Leitung
deſſelben ſollte nun heute Morgen unter dem Schutze der Ka-
nonen, welche 16- und 24-Pfünder auswarfen, wieder herge-
ſtellt werden. Es mißlang! Die Freiſchaaren machten den Aus-
fallenden viel zu ſchaffen. Das gegenſeitige Schießen dauerte
einige Stunden, worauf ſich die landauer Soldaten zurückzogen,

haben den Glauben für das Siegen ihrer Sache verloren gege einige Todte zurücklaſſend. Von den Freiſchaaren ſiel nicht Einer
ben, ſie äußern ſelbſt, daß ſie zu Grunde gehen würden, und Jn Landau ſelbſt iſt man aufs Hochſte getrieben. Die Bürger
daß ſie beklagen, ſich ſo haben verführen zu laſſen. Cha wollen die Feſtung geoöffnet haben. Nachſter Tage wird der
rakteriſtiſch iſt, wie man die Disciplin und den Gehorſam un Fall derſelben gewiß erfolgen

Als neulich der vonter der aufſtändiſchen Truppe verſteht. lic
den Soldaten gewahlte Oberſt Kapfer in Mannheim an der
Front der Soldaten hinunterreitet, und man ihm nicht ſalutirt,
bricht er darüber in Vorwürfen aus, worauf ihm entgegnet rath v. Heres iſt penſionirt worden.
wird: Sie haben ihn ja zum Oberſt gewahlt, daher ſei es ſeine
Schuldigkeit, ihnen die Honneurs zu machen. Mannheim

derſel (Frankf. Journ.)München, d. 9. Juni. Der bisherige Miniſter des Jn-
nern v. Forſter iſt auf ſein Anſuchen ſeiner Stelle enthoben und
Herr v. Zwehl zum Miniſter des Jnnern ernannt Staats-

Mainz, d. 11. Juni. Bezüglich der auf morgen anbe-
raumten Verſammlung der Wahlmänner zur Wahl eines Ab-

ſcheint man befeſtigen zu wollen, eine Fabrik vor der Stadt iſt geordneten in das deutſche Parlament, an die Stelle von Zitz,
in ein Fort umgewandelt, hier und da ſind Kanonen aufge-
pflanzt, und es werden Batterien am Neckar aufgeworfen. Der
frühere Kriegsminiſter Eichfeld hat ſich geflüchtet. Bei dem
letzten Treffen ſind von den heſſiſchen Truppen den Aufſtandi-
ſchen ein vollſtändiger Munitionswagen abgenommen. Letz-
terer hat allein einen Werth an Munition von 1000 fl., da er
koſtbare Projectile, als Shrapnells und Anderes enthalt.

Karlsruhe, d. 11. Juni. Geſtern Nachmittag iſt die
„conſtituirende Verſammlung fur Baden“ in dem
Sitzungslocale der fruüheren zweiten Kammer eroöffnet worden.
Die Karlsruher Zeitung“ weiß ſehr viel von dem Jubel zu
erzählen mit dem die proviſoriſche Regierung auf ihrem Zuge
von dem Rathhauſe in den Sitzungsſaal empfangen wurde, und
von dem ſtürmiſchen Beifall, welchen Brentano's Begruüßungs-
rede an die Verſammlung fand. Die Karlsruher Zeitung“
ſagt nicht, ob dieſer Jubel unter Androhung des Standrechts
vorher anbefohlen war Privatſchreiben, die uns heute von Karls-
ruhe zukommen, laſſen uns, nach der gedruckten Stimmung,
die aus ihnen herausſpricht, zu urtheilen, dies beinahe glauben.)
Jn ſeiner Rede warf Brentano zunächſt einen Rückblick auf
die früheren Zuſtände des Landes, auf die neueſten Ereigniſſe
und die Thatigkeit der proviſoriſchen Verwaltung nach der Flucht

iſt heute durch den Polizeicommiſſar den Wahlmaännern ange
deutet worden, daß die heſſiſche Regierung, da ſie die Stutt-
garter Verſammlung nicht als rechtsgiltig anerkenne, die auf
morgen angeſagte Wahlmaännerverſammlung als ungeſetzlich und
durch Art. 191 des Strafgeſetzbuchs verboten betrachte! Jn
Alzei ſind in verwichener Nacht preußiſche Truppen die von

Wiesbaden d. 12. Juni. Die „Naſſ. Allg. Ztg.
enthalt in ihrem amtlichen Theile Folgendes: Seine Hoheit der
Herzog haben den Praſidenten Hergenhahn auf ſein Anſu-
chen von der ihm bei dem Staatsminiſterium übertragenen Dienſt-
ſtelle entbunden und dem Präſidenten von Wintzingeroda die
Leitung der Geſchafte bei dem Staatsminiſterium unter mini-
ſterieller Verantwortlichkeit übertragen.

Gotha, d. 10. Juni. Der Abg. Schwerdt, der ſich
in der Kammer fur die deutſche Sache lebhaft intereſſirt, hat ei-
nige Antrage eingebracht, deren Erledigung eben ſo wichtig als
intereſſant ſein wird. Sie lauten: „1) Jn Erwagung, daß in
der neueſten Circularnote der königl. preußiſchen Staatsregierung
auch an das Gouvernement des Herzogthums Gotha das An
ſuchen geſtellt iſt, ſich dem Sonderbundniſſe anzuſchließen, aus
welchem der jener Note beigefügte königl. Verfaſſungsentwurf

Kreuznach kamen eingeruckt.
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hervorgegangen iſt, möge die Verſammlung beſchließen: Der
herzogl. Staatsregierung gegenüber die feſte Zuverſicht auszu
ſprechen, daß ſie ſich mit dem königl. preußiſchen Miniſterium
über deutſche Verfaſſungsangelegenheiten in keinerlei Verhand
lungen einlaſſen, vielmehr in Gemeinſchaft mit denjenigen deut-
ſchen und insbeſondere thuringiſchen Regierungen, welche mit ihr
auf demſelben politiſchen Standpunkte ſtehen, an der aus den
Beſchluſſen der deutſchen Nationalverſammlung hervorgegange-
nen Reichsverfaſſung unwandelbar feſthalten werde. 2) Nach
dem die königl. preußiſche Regierung, unter Zuſtimmung der
ſachſiſchen und hannoverſchen, oöffentlich erklart hat, ſie werde
die Leitung des däniſchen Kriegs ohne Mitwirkung der deut-
ſchen Centralgewalt forthin ubernehmen ſo moge obwohl
der Reichsverweſer gegen einen ſolchen Bundesbruch energiſchen
Proteſt eingelegt! die Abgeordnetenverſammlung beſchließen,
an herzogl. Staatsregierung den Antrag zu ſtellen, das koburg-
gothaiſche Truppencontingent aus Schleswig zuruückzuziehen, ſo
bald die dortige Kriegführung nicht mehr in den Handen der
deutſchen Centralgewalt liegt.“ Die gewiß folgenreiche Bera-
thung dieſer Anträge iſt leider! vertagt worden, weil der An-
tragſteller plötzlich erkrankte. Ein anderer Vorſchlag, der ſchon
früher von demſelben Abgeordneten ausging, daß ſich die Ver-
ſammlung auf die Reichsverfaſſung eidlich verpflichten moge, iſt
von ihm wieder zuruckgezogen worden, nachdem einige Abgeord-
nete erklärt hatten, ſie wurden ſich zu einem ſolchen Eide nicht
verſtehen, auch wenn die Majoritatt der Verſammlung jenen
Antrag zum Beſchluß erheben ſollte.

Bremen, d. 10. Juni. Es ſind hier heute mit Voll-
machten verſehen hundert und zehn Abgeordnete von Vereinen
und Gemeinden des Koönigreichs Hannover zuſammengetreten,
namentlich viele Landgemeinden hatten Vertreter geſandt, am
ſtärkſten vertreten waren die Provinz Bremen, Oſtfriesland und
die Stadt Celle. Der hieſige demokratiſche Verein hat den Ab-
geordneten ſeinen ſehr geraäumigen und ſeſtlich geſchmuckten Saal
zur Verfügung geſtellt. Zu Anfang der Vorberathung wurde
eine von Dr. Gerding und Dr. Matthai entworfene Geſchafts-
ordnung angenommen, dann zur Wahl der Praſidenten geſchrit-
ten ſie fiel auf Gerding und Freudenthal. Spaäater wurde eine
Redaktions- Kommiſſion ernannt, um die gleichartigen Antrage
zu verſchmelzen und den Gang der Verhandlungen abzukürzen.
Am Schluſſe der Sitzung begruüßten der Praſident des demo-
kratiſchen Vereins und der Praſident des Bürgervereins, Wiſch-
mann, die Abgeordneten und wünſchten ihren Arbeiten einen
erfreulichen, dem Vaterlande wunſchenswerthen Erfolg.

Stralſund, d. 9. Juni. Wenn der Krieg mit Dane-
mark dem Oſtſeehandel beträchtliche Verluſte bereitete, ſo hat er
dagegen für unſere Feſtungswerke mehr gethan, als die
lange Reihe von Friedensjahren ſeit dem letzten franzoſiſchen
Kriege. Dem Verfalle nahe waren ſchon die hieſigen Feſtungs-
werke. Längs der ganzen Waſſerfronte war die Zerſtorung
durch die Zeit am auffallendſten wurden auch des Abends die
drei dort vorhandenen Thore geſchloſſen, ſo hinderte dies nicht,
bequem zu beiden Seiten der Thore uüber den ſehr niedrigen
und dort bereits niedergetretenen Wall zu paſſiren. Aber am
auffallendſten war es, daß man die Feſtungswerke in Stral-
ſund ſo in Verfall gerathen ließ, ungeachtet die Poſition fur
die hieſige Kuſtengegend von großer Wichtigkeit iſt, ungeachtet
es nur einer Aushülfe bedurfte, um der Natur, welche hier
ſelbſt die Lage begünſtigt hat, zu Hülfe zu kommen denn bei-
nahe drei Viertel der Stadt ſind von zwei, durchſchnittlich 200
bis 300 Schritt breiten Teichen umgeben, das übrige Viertel
ſtoßt an das Binnenwaſſer der Oſtſee. Jetzt jedoch iſt man mit
Ernſt und Energie auf Verbeſſerung dieſer Mangel bedacht.
Längs der ganzen und ſehr breiten Waſſerfronte hat man in

kurzer Zeit eine feſte und ziemlich hohe Mauer aufgefuührt, ver
ſehen mit Schießſcharten fur Gewehrfeuer und dahinter in den
Baſtionsſpitzen mit Geſchützſtäänden zum Feuern über Bank,
um nach rechts und links eine moglichſt große Seitenrichtung
nehmen zu können. An denjenigen Thoren, wo man mit dem
Mauerwerk noch nicht ſo weit gekommen, hat man für etwa-
nige Eventualitäten außerhalb derſelben Verpaliſſadirungen vor
läufig angebracht auch lehnt ſich eine ſehr ſtarke, bombenfeſte
und ebenfalls erſt neu erbaute Kaſematte an das nach dem Knie-
perteiche zugehende Ende der langs dem Hafen aufgeführten Fe
ſtungsmauer. Da dieſe Mauer, weil ſie ſo ziemlich in gerader
Linie fortläuft, nicht die genügende Seitenrichtung nach allen
Theilen des Waſſers geſtattet, ſo bildet die erwähnte Kaſematte
mit erſterer einen ſtumpfen Winkel, und ihr Zweck iſt, ſowohl
das vorliegende Terrain als die Seitenrichtung nach dem neuer-
bauten Hafen zu bei etwanigem Nahen feindlicher Kanonenboote
oder kleinerer Kriegsfahrzeuge fur groößere iſt die Durchfahrt
gefährlich genügend zu beſtreichen. (C. 3.)

Schleswig, d. 9. Juni. Der auf Olshauſen's Jnter
pellation ertheilten Antwort des Departementschefs v. Harbou
zufolge werden fur jetzt weder Erſatzwahlen fur Dahlmann,
Waitz, Francke, Michelſen, Steindorff, Droyſen und Esmarch
in die Reichsverſammlung nach Stuttgart vorgenommen, noch
auch die Neuwahlen in die frankfurter geſetzgebende National-
verſammlung fur den 15. Juli vorbereitet werden. Dieſe Zo
gerung lätzt ſich, wenn auch nicht ſtreng rechtfertigen doch aus
politiſchen Nützlichkeits- und Klugheitsgrunden entſchuldigen.

Aus Nord-Schleswig, d. 10. Juni. Aus dem La-
ger vor der Feſtung Fridericia ſtehen die Dinge weſentlich
noch ſo, wie ſie ſeit der Erſtuürmung und der Beſitznahme des
daniſchen Blockhauſes ſich geſtaltet haben. Die Laufgraben
rücken der Feſtung zwar immer naher, jedoch ſuchen die Danen
bei dem diesſeitigen ſäumigen Verhalten durch ihre bei Striib
an der Küſte Fühnens errichteten ſchweren Batterieen unſere
Schanzarbeiten aufzuhalten. Die Kataſtrophe iſt an dieſer Po
ſition bereits überreif und wir hegen die Vermuthung, daß,
wenn ſich bei Fühnen endlich ein ruſſiſches Kriegsſchiff hinla
gern ſollte, an eine Einnahme Fridericias nicht zu denken ſein
wird. Jn Nordjuutland verweilt die Operationsarmee, welche
unter unmittelbarer Leitung des Hoöchſtkommandirenden, Gene-
ral- Lieutenant von Pritt witz ſteht, noch in ihren ſeit dem 21.
v. M. eingenommenen Kantonnements. Das General Rye'ſche
Truppenkorps hat Verſtärkungen an ſich gezogen und ſteht jetzt
in der Richtung von Aarhuus nach Randers, gedeckt von Kriegs-
ſchiffen und Kanonenboöten, in einer Starke von 20,000 Mann.

Dresden d. 12. Juni. Nachdem die erſten Eroörterun-
gen über die dresdner Ereigniſſe beendet waren, iſt die
Leitung der Unterſuchung in die Hande des Stadtgerichtsaſſeſ-
ſors Brachmann uübergegangen. Wie weitſchichtig das Material
derſelben iſt, laßt ſich nicht nur aus der früher von uns mit-
getheilten Zahl der Gefangenen ſchließen, ſondern es ergiebt
ſich auch aus den Regiſtrandennummern, welche bereits bis
auf 1570 geſtiegen ſind. Das Material iſt in vier Abtheilun-
gen geſondert. Die erſte beſchaftigt ſich mit den bloßen Theil-
nehmern: den Barricadenkämpfern, Zuzuglern und dergleichen,
hierbei ſind ſieben Jnquirenten beſchaftigt, die wahrſcheinlich
ſchon in vier Wochen ihre Geſchafte beendet haben werden.
Gegen eine nicht geringe Anzahl iſt ſogar die Unterſuchung
ſchon geſchloſſen, bei Zwanzigen liegen die Acten bereits den
gewählten Vertheidigern vor. Die zweite Abtheilung beſchäf-
tigt ſich mit den vorgekommenen gemeinen Verbrechen, als Plün-
derung, Brandſtiftung c. wobei vier Jnquirenten thätig ſind.
Daß als hauptſaächlicher Anſtifter aller Brandlegungen Baku-
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nin (anzuſehen, iſt ſchon berichtet. Die dritte Abtheilung hat
die zahlloſen Requiſitionen und Communicationen mit den übri-
gen Behörden des Landes, wohin ſich die Bewegung verzweigt
hat, zu erledigen, und in der vierten und wichtigſten Abthei-
lung endlich beſchaftigen ſich zwei Jnquirenten mit der Unter
ſuchung gegen die Hauptfuhrer und Leiter des Aufſtandes,
welche, wie wir bereits neulich mittheilten, dermalen in der
Reiterkaſerne zu Neuſtadr verwahrt werden. Die Zahl der
noch Verhafteten iſt jetzt bis auf 120 gefallen. (D. J.)

Wien, d. 10. Juni. Seit zwei Tagen wird viel ſchwe-
res Geſchutz von hier gegen die ungariſche Grenze geſchafft.
Die k. k. Truppen haben ihre Stellungen bereits genommen
und mit voller Gewißheit wird verſichert, daß die Bewegun-
gen der ſämmtlichen Armeecorps ubereinſtimmend bereits be-
gonnen haben. Officielle Berichte fehlen noch immer. Rei-
ſende, aus Peſth angekommen, erzahlen, daß man auch dort
uüber die Kriegs-Operationen der Jnſurgenten ganz im Dun-
keln ſei. Alle Einwohner Peſths, welche ein ungewiſſes
Schickſal der Flucht vorzogen ſtehen jetzt unter den Waffen.
Die Häuſer ſind theils verlaſſen, theils verſchloſſen. Perſoön-
liche Sicherheit, Handel, Einkunfte und Credit ſind mit der
Wohlfahrt des Landes zu unbekannten Großen geworden.
Die lebhafteſten Dorfer der Umgebung, die lachendſten Ge-
genden ſind jetzt ode und ſtill; nur durch wildes Kriegsge-
tuümmel momentan belebt; Weingarten und Felder liegen un-
beſtellt, gleichſam als waäre ein Peſthauch daruüber gefahren.
Obgleich des Blutes ſchon ſehr viel gefloſſen, fallen doch noch
täglich öffentlich und heimlich Opfer des Fanatismus und
der Rache. Die in der Feſtung Ofen gefangen genommenen
Soldaten wurden nach Vesprim escortirt, wo man ſie ohne
Ausnahme als Arbeiter bei dem Baue der Feſtungswerke,
die am Plattenſee errichtet werden verwendet. Koſſuth hat
ſich unter Anderem auch aller im Lande befindlichen offent-
lichen und Privatmunzſammlungen bemachtigt, und dieſe
numismatiſchen Schatze, herrliche Oenkmäler des Alterthums,
welche eine Beute von mehreren Millionen Gulden gegeben
haben ſollen, werden jetzt zu Peſth in magyariſches Geld
umgeprägt. Am Tage ſeines Einzugs in Peſth hielt Koſſuth
große Heerſchau daſelbſt, vertheilte Tapferkeitsmedaillen und
erließ ein proviſoriſches Geſetz, wonach die körperliche Zuüch-
tigung als Strafe fur magyariſche Soldaten nicht mehr er-
kannt werden ſoll. Abends wurde die ganze Garniſon auf
Staatskoſten fetirt.

Uungarn.
Preßburg, d. 9. Juni. Dieſen Morgen um 5 Uhr

haben die Ruſſen ihr Lager abgebrochen und ſind die Do-
nau abwaärts Komorn zu marſchirt. Auf der ganzen Linie
von Oedenburg bis Trentſchin dauern die Scharmuützel fort,
bei denen naturlich bald der eine, bald der andere Theil
im Vortheil iſt. Am heftigſten wird auf der Schutt geſtrit-
ten, wo die Kaiſerlichen Nyanos genommen haben und
mithin der Komorner Feſtung wieder einen Schritt näher
geruckt ſind.

Ein Privatbrief aus Semlin vom 4. Jun. erzählt von
einem Ausfalle der Magyaren aus Peterwardein gegen die
kamenitzer Schanzen 600 Magyaren büßten ihr Leben dabei
ein, zwei Kanonen wurden ihnen entriſſen, drei vernagelten
ſie ſelvſt. Die ſammtliche Armee des Banus operirt ſchon im
Banat. Geſtern und vorgeſtern horte man ununterbrochenen
Kanonendonner aus der perlaßer Gegend her. Taglich kom
men in unſerer Umgebung Gefechte vor, welche gewöhnlich für

uns ſiegreich enden. (Pr.)

Jrtalien.
Ueber den Angriff der Franzoſen auf Rom am

3. Juni haben wir der Depeſche des Generals Oudinot bis
jetzt keine weiteren Nachrichten hinzuzufügen. Die „Patrie“
vom 9. Juni Abends behauptet, es ſeien keine ſpäteren Neuig-
keiten aus Rom in Paris angelangt. Daſſelbe Blatt halt es
ſogar fur moglich, daß durch die von Paris ſeit dem 2. Juni
abgegangenen Befehle der Fortgang der Feindſeligkeiten gehemmt
werde. Die Geſchichte der diplomatiſchen Verhandlungen
zwiſchen den beiden Republiken, die des Seltſamen ſchon ſo
viel geboten, erhält fortwährend uüüberraſchende Ergänzungen.
So hat Hr. v. Leſſeps in Paris am 7. Juni einen Brief an
den Miniſter des Auswartigen gerichtet, worin er darauf hin
weiſ't, daß derſelbe ihm gegenüber von mehreren Depeſchen ge-
ſprochen, welche die franzöſiſche Regierung an ihn nach Rom
abgeſandt habe. Nun behauptet Hr. v. Leſſeps, er habe waäh
rend des ganzen Laufes ſeiner Miſſion keine Depeſche erhalten,
mit Ausnahme derjenigen, welche ihn von ſeinem Poſten abbe-
rief, und erſucht deshalb den Miniſter, ihm Abſchriften der er
wähnten Depeſchen zukommen zu laſſen, um in den Stand ge
ſetzt zu ſein, ſich nöthigenfalls zu rechtfertigen. Zugleich bittet
er, hinfort als ſeiner dienſtlichen Stellung enthoben betrachtet

zu werden. (K. Ztg.)Frankreich.
Paris, d. 10. Juni. Marſchall Bugeaud iſt heute ge

ſtorben. Sein Tod, gerade in dieſem Augenblick, wird von der
gemäßigten Partei als ein großer Verluſt betrachtet. Bugeaud
war 1784 geboren.

Die auf ausdrücklichen Befehl unſerer Regierung erfolgte
Wiedereröffnung der Feindſeligkeiten gegen Rom hat hier leb
hafte Aufregung verurſacht. Sogar das „Siecle“, ein dem
Miniſterium Dufaure befreundetes Blatt, erklärt heute foörmlich,
daß die Verfaſſung verletzt ſei. Man ſpricht bereits von einer
Kundgebung der Nationalgarde; insbeſondere ſollen die 5., 6.
und 7. Legion gegen die Regierung ſehr aufgebracht ſein.
Das öſterreichiſche Cabinet hat unſere Regierung erklären laſſen,
daß es die Wiederherſtellung der römiſchen Verfaſſung, wie ſie
beim Tode Roſſi's beſtand, und die Saculariſirung der Ver
waltung ganz der Entſcheidung des Papſtes anheim gebe, welche
es im Voraus genehmige. Hr. v. Corcelles ſoll darauf nach
Gaeta abgegangen ſein, um ſich mit dem Papſte uüber dieſe
Puncte zu verſtändigen.

Paris, d. 11. Juni. Das Journal des Debats“ ſagt
heute über das Abſterben des Marſchalls Bugeaud, wovon die
Nachricht ſich geſtern mit Blitzesſchnelle in der ganzen Haupt-
ſtadt verbreitete: „„Der Tod eines ſolchen Mannes iſt trauriger,
als der Verluſt einer Schlacht. Man darf uns glauben daß
im Angeſicht eines Grabes keine Leidenſchaft, keine Partei Be
fangenheit in unſer Herz Eingang findet. Wenn der Name
des Marſchalls Bugeaud ſich in unſerem Geiſte dem Gedanken
an unſere bürgerlichen Zwiſtigkeiten zugeſellt, ſo iſt es einzig
deshalb, weil wir in den Tagen der Finſterniß, denen wir vorbe-
halten ſind, gern in ihm einen Vermittler und Friedensſtifter
vorausſahen. Die erſten und letzten Worte, welche er in der
geſetzgebenden Verſammlung geſprochen hat, waren Worte der
Verſöhnung dieſer Aufruf zur Eintracht iſt ſein Teſtament
geweſen. Man tauſche ſich darin nicht: die Aufgabe dieſes gro
ßen Waffenhelden war eine Aufgabe des Friedens, und gerade
darum empfinden wir heute tiefer, als je, das unerſetzliche Un
gluck, welches unſer Land trifft. Wenn irgend etwas unſeren
Schmerz mindern kann, ſo iſt es der Umſtand, daß wir das
namliche Gefühl eben ſo lebhaft, eben ſo bitter, eben ſo tief bei
allen Parteien und in allen Klaſſen der Nation wiederfinden.



Die Armee beweint den Soldaten, der ihr Kind geweſen, den
Soldaten der ihr Vater geworden war; das Volk begreift, daß
es eine große Kraft und einen großen Ruhm verloren hat und
wir alle, von allen Parteien, von allen Meinungen, von allen
Farben, wir, die wir bewegt und gedrückt leben unter dem
Dome des gemeinſamen Vaterlandes wir fühlen, daß die
Hand des Todes nicht die ſtärkſten Saulen ſo wegreißen kann,
ohne deſſen Grundlagen zu erſchüttern. Der Tod des Marſchalls
iſt ein wahrhaftes Unglück und er hat allen Privatſchmerzen,
allen Familientrauern, welche unſere unglückliche Stadt mit Kum-
mer erfüllen noch eine große öffentliche Calamität, eine Natio-
naltrauer hinzufugt.“

Das heute in den ſocialiſtiſchen Journalen veroffentlichte
Manifeſt des Berges an die deutſchen Demokraten ſtellt genau
heraus, wie groß die Zahl der Ultra-Montagnards wirklich iſt.
Daſſelbe trägt nur 122 Unterſchriften denn 60, die gewöhnlich
mit dem Berge ſtimmen, haben es nicht für rathſam erachtet,
dieſes Muſterſtück der überſpannten Propaganda zu unterzeichnen.
Man hofft, daß eben dieſe 60 auch morgen einen Beſchluß im
Sinne der Ultra- Bergpartei verhindern werden.

Wir geben nachſtehend eine kurze biographiſche Notiz über
den verſtorbenen Marſchall. Am 15. October 1784 zu Limo-
ges geboren, trat er im Jahre 1804 als Volontär bei den Gre
nadieren der Kaiſergarde ein, wurde bei Auſterlitz zum Corpo-
ral und ein Jahr ſpäter zum Unterlieutenant befördert. Nach-
dem er die Feldzuge in Preußen und Polen mitgemacht hatte
und bei Pultusk ſchwer verwundet worden war, diente er bis
1814, erſt als Lieutenant und Adjutant, nachher als Grena-
dier-Capitan in Spanien. Wegen ſeines Muthes und ſeiner
Umſicht ward er wiederholt auf den Tagesbefehl der Armee ge
ſetzt und in Folge ſeiner ausgezeichneten Dienſte zum Oberſt
lieutenant befördert, ſo wie zum Befehle über das 14. Linien-
Regiment berufen. Als die Schlacht bei Toulouſe Statt fand,
ſtand er mit dem 14. Regiment, zu deſſen Oberſten er ernannt
war, bei Narbonne. Jm Jahr 1815 bei der Rückkehr des Kai
ſers lehnte er den Grad des Generalmajors ab, um Oberſt zu
bleiben, bis er durch neue Dienſte eine Beförderung verdrent
haben würde. Zur Alpenarmee unter Marſchall Suchet abge-
ſchickt, der ihm den Befehl ſeines Vortrabs übergab, nahm er
in der Nacht des 15. Juni im Dorfe Albigny ein Balaillon
piemonieſiſcher Jager gefangen und zerſtreute Tags darauf eine
piemonteſiſche Brigade, der er 200 Gefangene abnahm. Am 23.
vernichtete er ein feindliches Bataillon und ſchlug am 27. den
öſterreichiſchen Vortrab. Jn der folgenden Nacht wurde ihm
der Bericht über die Schlacht bei Waterloo zugeſtellt, den er
mit Tagesanbruch ſeinen verſammelten Soldaten vorlas, in
dem er ſie zugleich einen neuen Eid der Treue leiſten ließ.
Plötzlich kündigte man ihm die Anweſenheit der Oeſterreicher
an. Umſonſt ſuchten 10,000 Feinde in zehnſtundigem Kampfe
den Oberſt Bugeaud mit ſeinen 1700 Mann zu bewaltigen
ſie wurden vom Schlachtfelde vertrieben, wo ſie 2060 Todte
und 960 Gefangene zurückließen. Von 1815 bis 1831 beſchaf-
tigte ſich der Krieger auf ſeinen Gütern, lernend und nachher
lehrend, mit der Landwirthſchaft. Jm Jahre 1831 zum Ge-
neralmajor befördert, wurde er bald darauf zum Deputirten
für Perigueux ernannt. Jm Juni 1836 begann ſeine Lauf-
bahn in Algerien. Am 6. ſtieg er dort ans Land, um die
Araber und Abd-el-Kader zu veſiegen und um ſich an der
Tafna, bei Oran und Tlemcen den Grad des General Lieute-
nants zu erringen. Jm Jahre 1840 zum General-Gouver-
neur von Algerien ernannt, leitete er alle militäriſchen Unter-
nehmungen mit großem Nachdrucke und machte ſich, obgleich
er die ſtrengſte Mannszucht hielt, allgemein beliebt, weil er
für die Wohlfahrt des Soldaten ſorgte und ſein Blut moög

lichſt zu ſchonen bemüht war. Am 17. Juli 1843 ward
er zum Marſchall ernannt und zwei Jahre ſpäter bewies die
Schlacht bei Jsly, wie ſehr er dieſes hohen Grades würdig war.

(Köln. Ztg.)
Rom ſoll nach einem vierzehnſtundigen Kampfe und Bom-

bardement von den Franzoſen durch einen Bayonnet-
Angriff genommen worden ſein. Wenigſtens war dem
„„Sémaphore“ zufolge dieſes Gerucht am Abend des 6. Juni
allgemein in Marſeille verbreitet. Die „Eſtafette“ behauptet
ſogar, der Praſident der Republik, die Miniſter und General
Changarnier hätten ſich in der Nacht vom Sonnabend auf den
Sonntag um 2 Uhr bei Marſchall Bugeaud eingefunden und
ihm den Einzug der franzöſiſchen Truppen in Rom verkündigt

eine Nachricht, welche die Regierung auf außerordentlichem
Wege eine Stunde vorher erhalten hätte. [Dieſe Nachricht
möchte voreilig ſein und der Beſtätigung bedürfen. (K. Z.)

Das 20ſte Stück der Geſetz-Sammlung, welches heute ausgegeben
wird, enthält unter

Nr. 3133. Das Allerhöchſte Privilegium wegen Ausfertigung auf den
Jnhaber lautender pommerſcher Provinzial Chauſſeebau
P ſtonen zum Betrage auf 300,000 Thlr. Vom 4. Mai

„„3134. den Allerhöchſten Erlaß vom 25. deſſelben Monats die Er
richtung einer Handelskammer für den Kreis Siegen be
treffend; und

3135. das Allerhöchſte Privilegium von demſelben Tage, für die
Ausſtellung auf den Jnhaber lautender Schuldverſchreibun
49 der ſtettiner Kaufmannſchaft zum Betrage von 100,000

rn.
Berlin, den 14. Juni 1849.

Geſetz-Sammlungs-Debits-Comtoir.
Merſeburg. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu

Muſchwitzz, Diöces Lützen, iſt der bisherige Pfarrverweſer Ernſt
Moritz Caro berufen und von der Kirchenbehörde beſtätigt worden.

Durch das am 4. Mai er. erfolgte Ableben des Oberpredigers und
Superintendenten Schneider zu Gröningen iſt das daſige Pfarr
und Superintendentur- Amt erledigt worden.

Naumburg. Der Rechtsanwalt Karl Alexander Ruperti in
Seyda iſt den 8. Mai o. zugleich zum Notar im Departement des
Appellationsgerichts zu Naumburg, der bisherige Patrimonialrichter
Herrmann Otto Waldmann iſt zum Rechtsanwalt bei der Kreisge-
richts Commiſſion zu Elſterwerda und zum Notar in unſerem Departe-
ment mit Anweiſung des Wohnſitzes in Ortrand den 18. Mai e.,

der hieſige Obergerichts- Aſſeſſor Wilhelm Friedrich Poſer iſt
den 1. Mai c. zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Torgau und
zum Notar in unſerem Departement ernannt.

Unſchädlichmachung des jungen Gemüſes.
Wenn es gegruündet iſt, daß junge Gemuſe jetzt ſchadlich

ſind, z. B. grune Erbſen u. dergl., ſo erlaube ich mir zu be-
merken, daß das Schaäadliche durch zweckmäßige Zubereitung zu
entfernen iſt. Die ſorgſame Hausfrau laſſe das junge Gemuſe
in geſalzenem Waſſer aufkochen, durch einen Durchſchlag dann
das Waſſer ablaufen und nochmals mit kochendem Waſſer ab-
ziehen dann erſt fertig machen und alle ſchadlichen Theile wer-
den entfernt ſein.

Fonts- und Geld Evurs.
SSerlin dte 13. Juni.

(3f. Brief. Veldl.
Pr. Freiw. Anl. 5 1017
St. Saunibſh. h

Zf. Vrief. Geld.
Pomm. Pfnudbr. 32/, 93 T
K. u. Nm. do. 3 32

Seeh. Pr. Sch. Schlefiſche do.Kur u. Ne um. do. Lit. B. gaSchuldverſchr. 76 75 rant. do.Hri. Stadt Obl.. 5 Pr. Bk.-A.-Sch. 88
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W.

w.Eiſenbahn Aetien.

i hC e 7Brl. Anh. Iit. Berl. Anhalt 6.A. B. 4 772 à 78 bz. do. Hambg. u 91 bz.
do. Hamb. 4 662 à 64 bz. do. I. Serie
do. St.Star. 4 88 G. do. Potsd. M. 84 S.do. Potsd. M. 4 53 A 54 bz. u. G. do. do. z 24 B.
Magd-Hlbſt. 4 117 G. do. Stettiner 103 bz. u. G.

do. 4 8577, bHalle Thür. 4 485, G. s 55Cöln Mind. 31/,77 B. 762, Föln Mind. a S.
do. Aachen 4 43 G. Rh.v. St. gar.
Bonn Cöln 5 dOüſſeld.Elf. 4 9. St. Pr.Zu ehe 4 35 B. Düſſeld.Elf.
Nſchl. Mark. 31/,7 bz. nedo. Zweigbhn. 4 30 G. do. do. (99 GObſchl. I. A. ſ32/,94 bz. u. G. do. II. Serie
do. Lit B. 31/,94*/, b. u. G. e
CoſelOderb. 4 2. 5-Bresl. Freib. S Oberſchl.Krak.Obſchl. 4 421/, B 42 G. Krak.Obſchl.) 4 71 G.
Berg. Mark. 4 54 B. CoſelOderb.)
Starg. Poſ. 3: 705 bz. u. G. Bteel.Bohw. 5 89
HriegNeiſſe 4 do. i. Serie 5 80/, B.
Mgd.-Wittb.) 4 391,, bz. Brsl. Freib..

Berg. Märk. 4 97 BAue landiſche

Quitt.- B.
Kach.-Maſtr. 4 Weipz.-Dresd. 4endw.-Bexb. 4

2t l.Ausl. Sb. Kiel-Alt. Sp. 4 92 G.
Fr. W.Ndb. 4 34/, bz. u. G. Amſt. R. Fl.
do. Priorit. 5 92 B. Mclb. Thlr. 3 31 G

Leipzig, den 13. Juni.

Staatspapiere. r Geſucht.
Kontglich ſachfiſche Chemn.R.-Eiſenb.
Staats Papiere à Anl. à 10 43 im 14 F. K. pr. St.-Schuldu. 500 wer à 3 ineinere pr. Ct. pr. 100n r 89 K. k. öſterreich. Met.o. do. v. 500 u. r. 150 fl. Conv.200 à 5 e anf Zinſen wen
do. do. kleinere à 49 à 103 im eKönigl. ſächſ. Land as o 14 Srentenbriefe à 3

im 14 F.1000 a. Pr. Frsd'or à 5
kleinere r idem auf 100Act. d. eh. ſächſbair. r

r 7 rem ro v. 100 775 13Königl. pr. Steuer Cond.eSpec t W
Credit-Kaſſenſch. ào idem 10 u. 20 Kr.ab auf i ad. u. dkleinere

Leipz. Stadt Obli- Actien der W. B. pr.
gationen à 3 im St. à 10314 F- Leipz. Bank Actieny u. 500 à 250 pr. 100einere Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe à 3 pr. 400 95von 500 Sächſ. Schleſ. do.von 1400 u. 25 pr. 100 FSächſ. lauſ. Pfand Löbau-Zitt. do.
briefe à 3 l pr. 100Sächſ. do. do. à 3 Magdeb.Leipz. Div.

do. do. à 4 99 Sch. do. pr. 100 170
Lpz.-Dresd.-Eiſenb. Chemn. Rieſ. E.A.
P.Obl. à 3/, h à 100 z. Z. zinslos 19

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Ge Ude.)

Magdeburg den 13., Juni. (Nach Wispeln

Weizen 44 50 Gerſte 20 22Roggen 24 2251 Hafer 14 Il
Berlin den 13. Juni.

Weizen nach Aualität 56——62
Roggen loco und ſchwimmend 25/, à 27

Fr. Juni Juli 25 Br., 25 S.
Juli Auguſt 26 Br. 258 G.

Auguſt 26 bz.
Sept. /Octbr. 271 à 27 bz

Gerſte, große, loco 2123
e tleine 1820

Hafer loce aach Aualität 15--17
Erbſen Kochwaare 27—-28

Futterwaare 25-26
Rüböl loco 128 Br., 12 à 12 G.

pr. Juni do.Juni JuliJe en
ug./ Sept. 125/ Br., 12 G.Sept /Oet. a

Octbr./ Nov.
Nov. Decbr. 12 Br. 12 G.

keinsl loco 10 Br. 98 G
pr. Lieferung do.

Mohnöl 17 Br.
Hanföl 13 à 121
Palmöl 13!/, à 13
Südſee-Thran 11 Br.

pr. Aug./ Sept. 10 Br.
Spiritus loco ohne Faß 16 bz.

pr. Juni Juli 16 e Br. 16 G.
Juli Auguſt 16 Br. 16 G.
Auguſt Sept. 17 Br. 162, G.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. Juni.

Jm Kronprinzen Die Hrru. Lieut. Fiſcher u. Damm u. Hr. Kaufm.
Deißner a. Berlin. Hr. Kaufm. Herbſt a. Chemnitz.

Soldvnen Ring: Hr. Amtm. Ellrich a. Suderode. Hr. Gutsbeſ. Scha
deleben a. Rogätz. Die Hrru. Kauft. Willmanns a. Genthin,gRietzel
a. Leipzig.

Eugliſcher Hof: Hr. Stud. Rabe a. Breslau. Hr. Kaufm. Richter
a. Berlin. Hr. Rentier Fuchs a. Dresden.

Schwarzen Bär: Hr. Fabrik. Nürnberg a. Neuſtadt. Hr. Kaufm.
Rößler a. Hanau. Hr. Oekon. Verwalter Tiſchner a. Zingſt. Mad.
Schröder a. Magdeburg.

Goldue Kugel: Hr. Fabrik. Tenzler a. Stirchau. Hr. Abgeordneter
Minkus a. Creuzburg. Die Hrrnu. Fleiſchermſtr. Heymann a. Chri-
ſtiansgrün, Mayhold a. Tettau. Die Hrrnu. Maler Scheidig a.
Neuenbau, Heinz a. Alexanderhütte.

Zur Eiſenbahn: Hr. Pred. Perthus a. Schönau. Hr. Courier Wen-
zel a. Coburg. Hr. Advokat Reinhard a. Meiningen. Die Hrru.
Kaufl. Nordheim a. Bamberg, Koch a. Breslau. Hr. Stud. Füßel
a. Wien.

Bekanntmachungen.
Vollſtändig iſt jetzt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu

Syſtem
Phyſiologie.

K. G. Carus.
Zweite, völlig umgearbeitete und ſehr vermehrte Auflage.

Zwei Theile.
Gr. 8. Geh. 8 Thlr.

(Auch in 8 Heften zu 1 Thlr. zu beziehen.)
Leipzig, im März 1849.zis F. A. Brockhaue
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Ein unverheiratheter junger militair-
freier Mann, der gut mit Pferden umzu-
gehen weiß und gute Zeugniſſe beſitzt, fin
det ſofort einen Dienſt als Hausknecht
beim Kaufmann Krammiſch.

Ein junger ſchlachtbarer Bulle iſt ſo
fort zu verkaufen bei Baumgarten in
Plöößnitz.

Friſch gebrannter Kalk Montag den 18.
und Donnerstag d. 21. bei Lieskau und
in Halle beim Mauermeiſter Stengel.

Zwei Eſel, ein Hengſt und eine trach
tige Stute ſind zu verkaufen im Gaſthofe
zum ſchwarzen Bar.

Anzeige.
Ferkel verkauft das Amt Helmsdorf

8

Friſcher Kalk
Sonnabend und Montag den 16. u. 18.
d. M. in der Ziegelei zu Trotha.

Ein fettes Schwein iſt zu verkaufen
Nr. 15 in Canena.

(Verſpaätet.)
Wo das Herz ſpricht, ſoll der Mund

nicht ſchweigen! Deshalb können wir nicht
unterlaſſen, offentlich dem Herrn Sani-
tätsrath Dr. Müller von hier unſern in
nigſten Dank fur ſeine Menſchenfreundlich-
keit und Aufopferung zu ſagen, welche er
in den traurigen Tagen, wo unſere Stadt
von der Cholera und mehreren andern
Krankheiten heimgeſucht wurde, raſtlos
Tag und Nacht bewieſen hat. Moge es
ihm Gott lohnen, wie wir es in unſern
dankbaren Herzen erflehen!

Wettin, den 13. Juni 1849.

Mauermeiſter und Gutsbeſitzer. Um ſtil
les Beileid bitten

die Hinterbliebenen.
Wiedemar, den 11. Juni 1849.

Todes- Anzeige.
Gott hat es gefallen, heute Mittag

123 Uhr unſern guten und von Allen,
die ihn kannten, geliebten Franz von
uns abzurufen. Tief darnieder gebeugt
melden dies Freunden und Bekannten

Lieutenant Beck und Frau.
Halle, den 12. Juni 1849.

Todes- Anzeige.
Heute Morgen 2!/, Uhr entſchlief nach

kurzen aber ſchweren Leiden mein geliebter
Gatte und Vater von ſieben unerzogenen
Kindern, der Bottchermeiſter Chriſtian
Eckhardt, im 44. Jahre ſeines thaätigen
Lebens. Trauernd ſtehen wir an ſeinerbei Gerbſtedt. Mehrere Einwohner Wettins. Bahre und erwarten Troſt und Kraft von

age e oben herab, zu tragen dieſes ſchwere Schick-Geſuch. Ein Commis wünſcht un ne ches m tter den beſcheidenſten Anſprüchen ein recht FamilienNachrichten. ſende mich und meine Kinder be
baldiges Placement, wo moglich in einem

,-VvV--

aterialgeſchaſt. TodesAnzeige. Die tiefbetrübte Wittwe Fſo Weſen We Lutex Chiffre A. J. Theilnehmenden Freunden und Bekann- Bitwetweg re T n Beier, d
durch die Expedition des Couriers erbeten. ten die fur uns ſo ſchmerzliche Anzeige, rn. F

daß unſer lieber Sohn Hermann nach Todes- Anzeige m
Sonntag den 17. d. M. Nachmittags 5ehntädigen Wenn r h Heute, den 12. Juni, Vormittags 102/,

5 Uhr Concert und Ball ausgeführt da en T d en s rd re Uhr endete ihre Laufbaghn zu Gott ploötzlich 16vom Muſikchor des Königl. Preuß. Zten durch S 37 an der Cholera unſere gute Schweſter, ſ
Ulanen Regiments, wozu ich alle gute Halle a/S. p S er nd Ft u Mutter und Großmutter, Anna The- ſi
Freunde und Bekannte ergebenſt einlade. H. Pröpper u rau. reſia Weber geb. Kriebel, Wittwe

Pfaffendorf, den 14. Juni 1849. des Rathsmeiſter Dr. Weber. Allen Ver- 9Chr. Ohme. r wandten, Freunden und Bekannten zei- dF Am 13. Juni Mittags 11 Uhr ſtarb en wir dies nur auf dieſem Wege, mitHausverkauf. Jn einer Kreis nach 10ſtundigem ſchweren Leiden der An der Bitte um ſtille Theilnahme, an. d
ſtadt von circa 6000 Einwohnern iſt ein ſpänner Auguſt Schööllner in Zſcher- raus, worin ſeit 30 Jahren ein flottes
Material-Geſchaft betrieben wird, zu ver
kaufen. Näheres auf Anfrage poste re-
stante Sangerhausen franco unter der
Chiffre L. M. No. 12.

ben am Nervenſchlag, in einem Alter von
31 Jahren. Unerwartet riß ihn der Tod
aus den Armen einer liebenden Gattin,
welche, erſt ſeit 1 Jahre mit ihm ver-
bunden, ihn Tage vor ſeinem Tode mit
einem Sohne erfreut hatte. Jammernd

Halle, Dresden, Friedeburg.
Die Hinterbliebenen.

Todes- Anzeige.
(Verſpätet.)

Freitag den 8. Juni Mittags 12 Uhr

ne wunnnnnnnnneeeeeeeree

re entſchlief zu einem be iSo eben iſt erſchienen und in der ſtehen an ſeinem Sarge ſeine Mutter, rhee Wie und
Kümmel'ſchen Buchh. in Halle Schwiegereltern, Brüder und Schweſtern. chermeiſter Friedrich Ellrich, in einem
und bei A. Loſſier in Cönnern vor Thränen der Wehmuth weinen Viele an Alter von 42 Jahren 9 Monaten ſeines
räthig: ſeinem Grabe, welchen er ein treuer Freund, thätigen Lebens

Die beiden deutſchen Reichsverfaſſungen ein Helfer in der Noth und ein dienſtfer Indem wir dies unſern Freunden und
und Reichswahlgeſetze, wortlich gegen tiger Menſchenfreund geweſen iſt. Verwandten trauernd kund thun, bitten
uübergeſtellt. Nur der Gedanke: das Alles, was Gott wir um ſtille Theilnahme.

khut, wohlgethan iſt kann uns Troſt ge- Die hinterbliebene Gattin nebſt
Ein weißer Hühnerhund mit braunem ben. Friede ſeiner Aſche! ihren 4 unerzogenen Kindern.

Behang iſt entlaufen. Derſelbe trägt ein 3ſcherben und Höhnſtedt.
ledernes Halsband, auf welchem die Buch Die Hinterbliebenen. Zugleich bemerke ich noch, daß ich das
ſtaben B. v. B. H. eingenaähet ſind. Wer r von meinem ſeligen Manne betriebene
den Hund wiederbringt, erhält eine ange Todes-Anzeige- Schuhmachergeſchaft fortſetzen werde und
meſſene Belohnung. Heute Nachmittags 2 Uhr endete bitte, das demſelben geſchenkte Zutrauen

Raſchwitz bei Lauchſtädt, den 11. nach ſchweren Leiden im 69. Lebensjahre auch auf mich übergehen zu laſſen, indem
Juni 1849. der uns ſo theuere und unvergeßliche Va ich immer für reelle Bedienung ſorgen

von Bethmann-Hollweg. lter, Johann Gottfried Müller, werde. Wittwe Ellrich.
Gebauerſche Buchdruckerei.
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Beilage zu Nr. 136 des Couriers Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, n 1I5. Juni 1849.

Dentſchlanud.
Berlin, d. 14. Juni. Jn Folge der Bekanntmachung

des Generals von Wrangel vom 6. d. M., durch welche fur die
Zurückgabe der vom Staate gelieferten Waffen und Munition
eine letzte Friſt bis zum 8. d. M. Abends geſtellt war, ſind
noch circa 220 Jnfanterie-Gewehre, 26 Büchſen, mehrere Pi-
ſtolen, gegen 150 Sabel und Hirſchfänger, mehr als 6000 Pa-
tronen, eine Quantität Spitz und andere Kugeln, circa 200
Patrontaſchen, eine Anzahl Bajonnette und Ladeſtoöcke und ver
ſchiedene andere Armaturſtucke, theils an die Militair- und
Schutzmanns Wachen abgeliefert, theils zur Nachtzeit auf den
Straßen ausgeſetzt worden. Dieſe letztere Art der Ablieferung
von Waffen hat noch wahrend der letzten Nächte ſtattgefunden.

Nach einer amtlichen Nachweiſung betrug am 1. Januar
1849 der Beſtand der zur Rhederei in den preußiſchen Oſtſee-
häfen gehörenden Schiffe 998 (oder 47 mehr als am 1. Ja-
nuar 1848), von 134531 Laſten, die NormalLaſt zu 4000
Pfund (11255 mehr als 1848) und einer Bemannung von
8406 Perſonen (589 mehr als 1848). Küſtenfahrzeuge
von 25 Laſten Tragfahigkeit oder weniger, waren am 1. Januar
1849 vorhanden: 533 Stück (11 mehr als 1848) von 7312
Laſten (163 mehr) und einer Bemannung von 1089 Perſonen
(23 mehr).

Ueber dem elektro-magnetiſchen Telegraphen von hier nach
Frankfurt ſchwebt ein wahrer Unſtern. Nachdem er mehrfach
durch muthwillige Hände zerſtört war, iſt er ſo eben wieder bei
Kaſſel durch ein Gewitter faſt gänzlich unbrauchbar gemacht
worden. Der Blitz ſchlug in der Nähe des leitenden Drahts
ein, erreichte denſelben, wurde dadurch nach der Metallplatte,
welche beim Telegraphiren die elektriſchen Strome empfangt, ge
leitet und zerſchmolz den Draht, ſo wie einen Theil der Platte,
ſo daß nur wenige Theile in brauchbarem Zuſtande geblieben
ſind.

Frankfurt a. M., d. 11. Juni. Eine Verfügung des
Reichs miniſteriums betrifft, dem Vernehmen nach, die Verſetzung
des Großherzogthumes Baden in Kriegszuſtand, mit Anwen-
dung des ſtandrechtlichen Verfahrens. Die Wirkung dieſer Maß-
regel durfte nicht lange auf ſich warten laſſen, da das an der
heſſiſch-badiſchen Grenze unter dem Oberbefehl des Generals
v. Schaffer zuſammengezogene Korps zu dem Betrage heran-
gewachſen iſt, daß nicht bloß jeder Angriff zuruckgewieſen, ſon
dern auch der Einmarſch in Baden mit voller Sicherheit unter-
nommen werden kann. Außerdem befinden ſich 9000 Mann
preußiſcher Truppen unter General v. Schack, von Wetzlar her
im Anzuge, und am 14. d. M. trifft General v. Holleben mit
dem 15,000 Mann ſtarken Reſt des Wetzlarſchen Korps hier
ein, um gleichfalls gegen Baden vorzurucken. Wir ſprechen die
Hoffnung aus, die geſammte Streitmacht gegen den aufſtandi-
ſchen Suden unter dem Oberbefehl eines preußiſchen Prinzen
vereinigt zu ſehen. Das Gewicht einer ſolchen Anfuhrung würde
allen Operationen denjenigen Nachdruck verleihen der fur eine
möglichſt raſche Beendigung des unglücklichen Krieges doppelt
nöthig erſcheint, und von dieſem Geſichtspunkte ausgehend,
würde die Centralgewalt des Reichsverweſers es gewiß nur mit
beſonderem Danke anerkennen, wenn ſich die Ausſicht auf eine
derartige obere Leitung erfüllen ſollte. Nebenbei ſcheint ſich da
mit ein erwunſchter Ausweg fur den Rücktritt des Reichsverwe-

Schwerin, d. 11. Juni. Jn der heutigen Sitzung der
Abgeordnetenkammer ward eine Erklärung der Kommiſſare mit
getheilt, die Einſtellung der angeordneten Neuwahlen fur die
Nationalverſammlung und zur Abberufung der noch dort wei
lenden Abgeordneten aus Mecklenburg betreffend. Eine zweite
Erklarung, welche die ſtrelitzſchen Kommiſſarien heute vorlegten,
bezieht ſich auf den Anſchluß von Strelitz an das preußiſche
Verfaſſungs-Projekt, wobei die Frage noch unentſchieden gelaſ-
ſen wird, inwieweit eine Betheiligung der Abgeordneten Ver-
ſammlung bei dieſer Sache zugelaſſen werden ſoll.

Von der Königsau, d. 11. Juni. Vorgeſtern Mor-
gen iſt es den Daänen gelungen, eine als Feldwache unweit
Skanderborg poſtirte, aus 1 Rittmeiſter, 2 Lieutenants und 70
Mann beſtehende halbe Schwadron heſſiſcher Huſaren zu um-
zingeln und ſie nebſt ihren Pferden gefangen zu nehmen. Nach
der Ausſage Anderer waren ſie beim Fouragiren in feindliche
Hande gerathen. Die Zahl der Feinde ſoll zu groß geweſen
ſein, um mit auch nur einiger Hoffnung auf Erfolg einen Wi-
derſtandsverſuch gegen dieſelben zu machen. Die Einzelheiten,
die von dieſer, den Heſſen, wie man ſagt, keineswegs beizu-
meſſenden ſchmachvollen Gefangennehmung curſiren, glauben
wir nicht mittheilen zu durfen, da ſie nur Geruchte ſind, deren
Veroöffentlichung die Sache nur in ein grelleres Licht ſtellen wur
den. Sämmtliche Reichstruppen, zumal die Kurheſſen, ſollen
über die nicht abzuleugnende Thatſache in einer ſehr aufgereg-
ten Stimmung ſein.

Rendsburg, d. 11. Juni. Was wir über Orla Leh-
manns Freigebung geſtern meldeten, müſſen wir dahin berichti-
gin, das derſelbe weder ausgewechſelt, noch freigegeben worden
iſt, ſondern nur gegen geſtellte Kaution die Erlaubniß erhalten
hat, 14 Tage von hier abweſend zu ſein, um ſeine in Kopen-
hagen erkrankte Frau beſuchen zu können. Der ihn begleitende
Offizier hat ihn von hier direkt und in einer Tour bis zu den
däniſchen Vorpoſten bei Sonderburg gebracht, von wo wir ihn
alſo bis zum 23. d. M. wieder hier erwarten können.

Altona, d. 11. Juni. Dem „Altonger Merkur“ wird
aus Hadersleben vom 10. Juni geſchrieben „So eben aus
dem Lager vor Friedericia zurückgekehrt, beeile ich mich, da mög
licherweiſe das Gerücht von General von Bonin's Krankheit oder
Verwundung auch zu Jhnen gedrungen ſein kann, die Mitthei-
lung zu machen, daß die Erzahlungen von ſeiner Verwundung
durchaus unwahr ſind, daß er zwar etwas erkaltet iſt, allein
im Geſprache die vollſte Lebendigkeit und Kraft ſeines Geiſtes
in unverkürzeſter Weiſe zeigte.“

Vermiſchtes.
Breslau, d. 11. Juni. Breslau, ſeine Univerſität

und die Wiſſenſchaft hat einen neuen, großen Verluſt erlitten,
Profeſſor Dr. G. M. Pohl (als Phyſiker beruhmt) ſtarb ge-
ſtern nach wenigen Stunden an der Cholera.

Jn einer Verſammlung der königl. Societät zu Lon
don war vor Kurzem eine Maſchine aufgeſtellt, die, wenn ſie
ſich bewahrt, fur die Buchdruckerkunſt von wichtigen Folgen ſein
mußte. Die Maſchine beſeitigt das Gießen der Lettern, indem
ſie dieſe aus Metall (Kupfer-) Draht preßt und durch ſcharfe
Stahl Jnſtrumente ſchneidet. Mit Hülfe einer Dampfmaſchine

ſers von ſeinem eben ſo dornenvollen als aum noch haltbaren kann ſie in der Minute 60 Lettern, alſo täglich 36,000 (7)
Poſten zu eröffnen. Vielleicht, daß man dies ſchon erkannt und ſchlagen. Der Druck ſoll bei weitem ſchärfer ausfallen und die
darauf bezugliche Entſchlüſſe gefaßt hat, denn wie wir hoören, Lettern wegen des härteren Metalls viel dauerhafter ſein. Der
iſt die Badereiſe Sr. kaiſerl. Hoheit wieder aufgegeben, wahrend Erfinder, ſein Name iſt Petit, ſagt, ſie würden hundert Mal
deſſen Frau Gemahlin, unfehlbar in anderem Sinne, Abſchieds- langer dauern, als gewohnliche.

beſuche macht. (Deutſche Ztg.) F

Auch die Koſten ſollen nicht
höher ſein, als für die bis jetzt gebräuchlichen Lettern. (V. Z.)



Bekanntmachungen.
Edietal-Citation.

Ueber das Vermoögen der verwittweten
Kaufmann Blumenthal hier iſt durch
Verfügung vom 13. April d. J. der Con
a eröffnet und demgemäß ein Termin
au

den 3. September d. J. Vormittags
10 Uhr

vor Herrn Kreisrichter Slevogt an hie-
ſiger Gerichtsſtelle anberaumt, wozu alle
Glaubiger der c. Blumenthal behufs
gehöriger Anmeldung und Nachweiſung
ihrer Anſprüche an die Concursmaſſe hier
durch mit der Aufforderung vorgeladen
werden, perſönlich oder durch zulaſſige Be
vollmachtigte, wozu die hieſigen Rechts
Anwälte Bindewald, Gieſecke, Keil
und Schuſter vorgeſchlagen worden, zu
erſcheinen, unter der Verwarnung, daß
jeder nicht erſcheinende Glaäubiger mit ſei-
nen Forderungen von der Maſſe ausge
ſchloſſen und ihm deshalb gegen die übri
gen Glaäubiger ein ewiges Stillſchweigen
auferlegt wird.

Eisleben, den 23. Mai 1849.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Die auf der Moſigkauer Haide in
den ſogenannten dicken Fichten noch vor-
räthigen Brennhoölzer und zwar
a) im Reviere des Foörſters Wandel
6091 Klafter kiefern Stammholz à

Klafter 1 16
108 Klafter kiefern Scheitholz à Klaf-

ter 4
107 Klafter kiefern Knuüppelholz à Klaf-

ter 3
b) im Reviere des Förſters Herrmann

285 Klafter kiefern Stammholz à Klaf-

ter 1 16189 Klafter kiefern Knuppelholz à Klaf-
ter 3

ſind den betreffenden Forſtbeamten zum
freien Verkauf nach der Taxe überwieſen
werden. Die Kaufer wollen ſich daher
mit ihren Beſtellungen direkt an die be
treffenden Forſtbeamten wenden, und ſo
ſchleunig als möglich die Abfuhre der Hol
zer bewirken.

Deſſau, den 10. Juni 1849.
Herzogl. Anhalt. Regierung.
Abtheilung für De ney und Forſten.

ötz.

u S rrrnnnneteeke

4and-Schrotmühlen- Verkauf.
Jn der gew. Maſchinen -Werkſtatt auf

Saigerhütte bei Hettſtedt ſind 14 Stück
Schrotmühlen von verſchiedener Große zur
Hälfte des Koſtenpreiſes und billiger, um
damit zu räumen, einzeln oder im Gan-
zen zu verkaufen. Selter.

10

Prediger- Konferenz in Köſen.
Mittwoch d. 20. d. M. wird die im vorigen Jahre zweimal gehaltene Verſamm-

lung evangeliſcher Geiſtlichen in Köſen, wie mehrfach gewünſcht worden iſt, wiederum
Statt finden und Morgens 9 Uhr ihren Anfang nehmen. Gegenſtand der Berathung
iſt die künftige Kirchenverfaſſung und zwar nach der Verfaſſungsurkunde v. 5. Dezbr.
v. J. Tit. II. Art. 11 16. und nach dem Entwurfe der deutſchen Reichsverfaſſung
Abſchn. VI. Art. V. F. 142 149.

Nieſe. Jahr.Pforta u. Naumburg, d. 12. Juni 1849.

e Gegen die Cholera.
Gewurzwein-Extract, à Bout. 1 Thaler, in

Rawald's Weinhandlung „zum Rütli“
in Halle.

Esparsette- Verkauf bei Stumsdorf.
Sonntag, den 17. Juni Nachmittags 2 Uhr ſollen auf dem Hei-

ne'ſchen Plane, unmittelbar am Bahnhof zu Stumsdorf einige 80 Mor-
gen gut beſtandene Esparſette als Heu meiſtbietend verkauft werden.

Verkauf von Schaafvieh. Geſuch.Wirthſchaftsveränderungshalber ſollen Ein gebildeter Oekonom, nahe den drei-
150 Stück Jaährlinge und Erſtlinge, größ- ßiger Jahren, der ſeit längerer Zeit eine
tentheils Schibben groößere Wirthſchaft zur Zufriedenheit ſei-

am Mittwoch den 20. h. Nachmittags ner Prinzipalitat ſelbſtſtaändig fuhrt, ſucht
2 Uhr circa zu Michaelis d. J. eine Stelle alsgegen baare Zahlung hierſelbſt dem Meiſt- Jnſpektor oder Adminiſtrator. Auf hohen

bietenden verkauft werden. Gehalt wird weniger geſehen als auf ho
Desgl. werden 200 Stück Fetthammel nette Behandlung. Caution kann auf

und Schaafe, nach Befinden mehr (Kör Verlangen gemacht werden. Hierauf re-
ner-Maſt und Anfangs April geſchoren), flektirende Herren wollen die Güte haben
am Donnerstag z e h. Nachmittags re Offerten unter der Adreſſe G. W.

r Halle poste restante güti igegen baare Zahlung veriicitirt. wer gütigſt einzuſenden.
Rittergut Bün dorf bei Merſeburg, Ein Candidat der Theologie,

den 12. Juni 1849. der einen geregelten Clavierunterricht zu
Scheller. ertheiien vermag, aber kein Lißt zu ſein

braucht, kann ſofort als Lehrer meiner
Ritterguts Verpachtung. Kinder in mein Haus eintreten. Er wird,

Das der Familie v. Wietersheim Wenn er ein ſolider junger Mann, und

t kein Demokrat und rother Republikehörige bei Torgau gelegene Rittergut li al y 4Klieſhen ſoll nächſten 20 Juni be wie Wanne et Dre
S handelt werden. Wi àen v n r Behoörde, wenn wir W

nie önigl. Kreisgericht zu Torgau geh lernten, damit wir die näheren Be

auf neun Jahre vom 2. Juli d. J. an ge recherechnet, verpachtet werden. Der Sinn bei Bitterfeld,
ſelbſt findet im Lokal des genannten Ge en 12. Juni 1849.
richts m r 10 Uhr ſtatt. Etwaige H. F. Oehme, Paſtor.
muündliche oder ſchriftliche Auskunft über
r

derzeit der unterzeichnete Vormund der pfi s, em-pfiehlt G. Rinck.v. Wietersheim'ſchen Geſchwiſter. Nichteriſch-Bitrer, beſtehend aus
Kobershain bei Torgau, cden 9. Juni 1849. mediciniſchen Kräutern, empfiehlt als Pra

v. Brieſen. Fervativ gegen die Cholera G. Rinck.
mJ neEin neues Billard ſteht billig zu ver

Eine gute Büchſe ſteht billig zu ver kaufen. Das Nähere iſt zu erfahren vor
kaufen Rathhausgaſſe Nr. 235. dem Klausthor Nr. 2162.

Gebauerſche Buchdruckerei,

ver
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